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An die Anzeıge VO  — Str.s Kleinastien Mas sıch eıne solche gelner
Byzantinischen Denkmdler F anschlıessen. Kıs ist das erste Mal,
ass 1ın d1eser ge1t 1893 unterbrochenen Ser1e nıcht der Herausgeber
alleın, ]@ ass wen1ger als Andere ZU OoTrTe kommt. Soferne
1eSs darauf hinweıst, ass Str Schule bılden beginnt, ann es

1U! m1t Freude begrüsst werden. Man wırd ber mUSsen ,
dass ımmerhın selbst auch ]1]1er das Bedeutsamste geboten hat

KEs ıst eıne Art VO  S Facıt elnes wesentlichen Teıiles dE1INeEeT
ungemeın rührıgen Gelehrtenarbeıt, Was se1Ne Kınleitung ıIn I1a  —

kızen Strichen VOT uns erstehen lässt Als SEe1IN hervorragendstes
und als e1iINn schlechthin bleibendes Verdienst wird Dr gelten haben,
ass als KErster Byzantiniısches und Christlich-Orientalisches als
eınen ENZEIECN un einen weıteren Begrıiff scharf anseiınanderzuhalten
gelehrt hat Krschöpfend dıie artbıldenden Merkmale aufzählen

können vermöge deren der ENSEIEC Begriff hıer sıch AUS dem
(+esamtrahmen des weıteren heraushebt, das wırd das Ziel sge1nN
MUSSeN, dem die Behandlung der Byzantıiınıschen Krage nunmehr
zuzustreben 1at Kıne schon recht nahe dieses Zael eranführen-
des V orgehen ıst. HUN, Str zunächst 1er einmal ZUSamMmL:  1N-

fassend dıe enes1ıs les Byzantinıschen, näherhin des Altbyzantı-
nıschen beleuchtet. Was ausführt, scheint M1r einleuchtend
SEe1N. Byzantıinısche ist einmal Hause au stadtkonstantinopo-
hıtfanısche Kunst ıe ıst, bodenständıg zunächst 1m ordkreıs der
mehr und mehr eigentlich oriıentalıschen Eınflüssen siıch öffnenden
späthellenıstischen Kunst. Kleinasıen ıst ıhr Hınterland. ber
auch AUuSsS dem Südkreise jener Kunst, us Aegypten und Syrıen, VO  -

Alexandreı:a und Antiocheia, AUS den beıden führenden Grossstädten
des Hellenismus, musSStTe mannıgfaches Leben In dıe Keichshaupt-
stadt des Konstantınos strömen Die Art des Nordkreises und dıe
Art des Südkreıses durchdringen siıch 1er gegenseltıg. Kıs bıldet
sıch eın Neues, Kıgenartiges, das wıederum O Konstantınopel
ausströmt. Dıie Justinjianısche Kpnoche zeıgt dıeses Ausströmen be
reıts autf se1lnNer öhe Bıs AaAl die persische (Grenze Jässt sıch eıne
Bautätigkeıt verfolgen, deren Herz Konstantınopel ıst, ın Jerusa-
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lem lässt I1 @e sich ßeobachten der Justinianischen Marienkir-
che nd 1n avenna an Vitale, bezüglıch dessen Str durch
dıe Auflösung eines auch m1r immer rätselhaft ZEWESCNEN Mono-
granmım als Neon GDS übrıgens eıne frühere späthellenistische Bau
perıode VOI* der byzantinischen des Jahrh.s wahrscheinlich Zı
machen erm

Als e1IN Synkretistisches erscheıint. byzantınische Kun st, W1e
e1IN solches zweıfellos dıe byzantınısche Lauturgie ıst deren Werden
nd Dieg die strengsten Parallelen dem Ön Str für dıe Kunst-
geschichte Krmittelten darbieten, Parallelen, auf dıe allerdings 1er
nıcht näher eingegangen werden annn

An den Begriff des Synkretistischen kuüpft denn alsbald Diezın selıner Arbeit ber Die Mintatluren des Wiener Dioskurides
(1—69) A dıe 1n ıhren ersten Teılen leiıder an elıner gyewlssen schwer-
fällıgen Breıte leıdet. Um die Mischung allerdin&s nıcht sowohl
der Klemente des Nord— nd Südkreises der osthellenıstischen Kunst,alg um dıejenige des alten echt hellenistischen (reistes mıt dem
vordringenden orıentalischen handelt 31C 1er. Zusammen mı1t
dem Kalender VO  an 354 un en syrıschen Mınilaturen des Etsch-
mıadzın-Kvangeliars werden die Illustrationen der Wıener Diosku-
rıdeshdschr. als karakteristische Vertreter dieser Mischung erwlesen.
In Rom zeıgt 331e dıie Kalenderhdschr., In Konstantinopel der Dios-
kurıdes sıch vollziehend, während Kleinasıen-Syrien sıch gleich-zeıtig ın Denkmälern W1e den Matthäusfragmenten VO  n} SIn0pe, em
KRossanensis, der Wiener Genesis, dem Orpheusmosaik ONn Jerusa-
lem, en durch Asterl1os beschriebenen (+emälden 1 Martyrion der
hl Kuphem1a zu . Chalkedon, der Rabulashdschr. Zı KFlorenz als
Heımstätte eıner ungleich originelleren , stiılistisch einheitlicheren
weıl bereıts ungleich stärker orıentalisch durchsetzten alereı C]'-
welsen. Ich VErSage m1r eın Kıngehen auf Einzelnes. Zu rugen ist,
eine Klüchtigkeit WwW1e die 33 zweımal wıederkehrenden Bezeichnungi£

S ahl »”» (S1IC !) für eıne seıtengrOsse abulasminiatur
Zium Kapitel des Autorenbildes und seıner verschıedenen Abwand-
lungen möchte iıch och auf e1IN Zeugnis des arabısch schreibenden
Syrers Hunaın ıb Ishägq In seınen Gc Sinnsprüchen der Phiüloso-
phen (Uebersetzung VON I1 Berlin 1596 51 f.) hın-
weısen. KEs bıldet eıne Krgänzung der Wıener arabıschen +a
lenhdschr. des Jahrh.s (v  1 öV0) Als interessant dürften sıch
nach dieser Kıchtung auch Evangelistendarstellungen e]ner kopti-schen Hdschr. der Vatikana und elıner Damaskus siammenden
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oyriechıschen Z erusalem erweisen, dıe iıch demnächst A veröffent-
liıchen hoffe Im allgemeinen wırd die Diezsche Untersuchung aqals
elne verdienstvolle un fördernde Zı bezeichnen Se1N. Möchte 1U1°
das Grebiet, das S1e bebaut, durch weıtere Publikationen vergrössertW8rdén. Rabulashdschr: un Etschmiazin—Evangeliar siınd och
lange nıcht die einzıgen Denkmäler altsyrıscher Miniaturmalerei,
die sıch erhalten haben, un VO  b der Rabulashdschr. selbst
och iımmer eline genügende Publikation!

Lieider nıcht anders, denn eın verfehltes kann ıch
dagegen das VO  — u 1—109) gyemachte Unternehmen behandeln,
Die Mosaiken DOTNN S Vitale in Rabvenna hauptsächlich autf Grund
der Schrift des Vıgiılius on I’hapsus Kutyches als FEüine ADO-
Logte des” Dyophysitismus AUsS dAdem Jahrhundert ZU erweısen.
Nıcht dass iıch etwa gene1gt wäre, eher der ın eınem Anhang 111-118)
on Schenk] vorgetragenen Anschauung beiızupflichten, der zufolge1er vielmehr auf Grund der Schriften des h1 AÄmbrosius ein antı-
ar]anıscher Bılderzyklus ZU erkennen Wr W urzelhaft falsch ist

überhaupt, in diesem herrlichsten 0U6LX6TNPLOV der rde eıine ın
allen (x+emälden zugrundeliegende lehrhafte Tendenz ermıtteln ZU
wollen. Solchem hıneindeutelnden mehr aqale ausdeutenden Spürsınn
dürfte nunmehr bezüglıch der Katakombengemälde Roms durch

eın endgıltiger kıegel vorgeschoben sSelin ott ewahre
uns ın (5nade davor, 1ıh: se1n nıwesen on den Coemeterialfresken
un allen Ernstes auf dıe Mosaıken übertragen ZU. sehen. G estalten
VO  am} Propheten oder Aposteln, ONn Heılıgen überhaupt reın OTLAaA-
mental verwendet ZU sehen, ıst doch das zx+ewöhnlichste on der
Welt Ich eriınnere ur das e1nNe Grabmal der (xalla Placıdıa 1n
Ravenna selhst. Was sl un enn überhaupt für einen besonders
sublımen CL ınn Y haben, INan ın 1er schmückenden Raum-
Hächen dıie 1er Kvangelıisten darstellte ? Muss 1n avenna auftf
irgendwelcher lehrhaften Absıcht beruhen, gerade Isalas nd
Jerem1as alg die FPropheten KT EEOYNV vorgeführt werden, da doch
das Nämliche uch ZU Rom In den Apsısmosalken on S Clemente
und Marıa 1n Lrastevere geschıeht ? Woher ıL11 INnan das RHecht
nehmen, dıe Medaıllonbilder des Herrn, der A postel und der hIl
(rxervasıus un Protasıus ın Vıtale als efwas Anderes Z betrach-
ven,; denn die entsprechenden Medaillonbilder ın der Kapelle es
h[ Petrus Chrysologus avenna oder AI der Stirnseite der
Zenokapelle ın Prassede Rom? Und vollends das Mosaık
der Irıbuna ! Der erhöhtg Christus mıt dem Kırchenpatron und
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dem Stifter der Kirche, ist as nıcht einfach die VO  — Hause
kanonische Komposıition für en Apsisschmuck altechristlicher Hei-
lıgenkirchen ? Haben WIT nıcht ın den Apsıden VO  — (Josma
Damiano, s Leodoro, Prassede, Cecılıa ZU Rom die schla-
gendsten Parallelen gerade dıeser Darstellung VON Vıtale Iın
Ravenna? Dass ın Rom vielmehr die Apostelfürsten der
vennatıschen Kngel als Vermittler zwischen em Herrn un en
Kirchenheiligen bezw. Kırchenstiftern erscheien , ıst; doch ohl
eicht verständlich, verschlägt a ]1s0 nıchts. Ausserhalb Roms MUuS-
SCn auch die ZzZWel Kngel 1ın der KFunktion., welche S1@e ZU Ravenna
haben, weıt verbreıtet SCGWESCNHN se1IN. och Spät erscheinen S1e
wıeder ın einem Apsısmosaik des Dome Messina, zwıschen
ıhnen der tronende Chrıistus durch die (xottesmutter 11t dem Kınde
ersetzt ist. Das Sıtzen des Herrn auf der Weltkugel ist sodann
eın reın künstlerisches Motiv, für das allenfals orıentalischen
Ursprung vermuten Inas., Oder sol] dieses Motiv auch Iın der Aps1ıs
VO  — Leodoro, AI Triumphbogen VO  — Lorenzo fuor1 le 1Ura
nd ın der neuentdeckten Coemeterialbasilika der hll FWFelıx und
Adauetus Rom VO  en antımonophysitischer oder antıarıanıscher
Tendenz zeugen ” Neın, alles 1es : Kvangelisten, Propheten ,Medaillonbilder, Trıbuna- und natürlıch auch das Deckenmosaik
mıt seınen och deutlich dıe Abkunft VON hellenıstischen Niken
verratenden Kngelgestalten Gemeingut altchristlicher Kırchen-
dekoration. Ks erheischt 1er keine spezielle Deutung. Man ur
ıhm (rewalt A INan eine solche versucht. Es bleiben die
Mosesbilder, brahams Gastfreundschaft un Upfer, die Üpfer Melchzn-
sedeks und Abels S1e sınd deuten. aber ach der VO Sch ultze
un Wılpe rti für die sepulkrale Malereıi aufgestellten KForderungals Schmuck desjenıgen Ortes, welchen 31 €e schmücken: als Dekora-
tıon einNes DUGLXAOTNOLOV. Das unblutige Upter de Neuen Bundes
vorzubılden, ist und bleıibt einmal dıe bedeutung der Opnfer A bels;
Melchisedeks und brahams nıcht NuTr ın der römıschen Mess-
oratıon Supra GUGEC, sondern ın der gesamten patrıstischen Intte.
ratur nd VOT allem uch ın orıentalischer Liturgie. Die Zzweıte
Abrahamszene W ar einfach durch das Raumbedürfnis gefordert und
konnte übrıgens sehr wohl au das Mahlhalten (xÜottes mıt dem
Menschen bezogen werden, das dıe eucharıstische Feier alg Mahlfeier
neben ıhrem Upferkarakter darstellt Ihre untergeordnete Bedeu-
tung beleuchtet schon ZUT Genüge ihr Fehlen In der Keplik VON

Apollinare In classe. Moses aber, dem als Hırten ıIn der Kınöde
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ott 1m brennenden Dornbusche erscheıint, Moses der aus (xottes
Hand auf em Sinal das (+x+esetz empfängt: das aLich doch 1m
Grunde dıe natürlichsten Bılder. dıe furchtbare Heiligkeıt des
Ortes Z predigen, welchem mıt e1inem lıturgıschen (resang gerade
des Jahrh.s, dem £000BLX0V, 7ı reden, der V A  UC TW V AAy
gegenwärtig erscheıint TAXrL AyYYEALKAUC XO ATOG D ODUQUAOULLEVOG CL-
S  m  GLV. S1e haben 1er efwa den nämlıchen ınn wWw1e aln koptischen
Altarhaldachinen un 1n koptischen Apsıden Isaı1as, dem der Engel
des Herrn m 1t; ylühender Kohle dıe Ziunge rein1gt, eıne Darstellung,
welcher ıch ın e Kırchen A Kaılros mehrfach begegnete. Solche
Vorstellungen durchsıicht1ig für Jedermann. (5erade 1e8
a ber VOILl eıner ım Bılde Z verkörperuden didaktıschen Vorstellung
mehr A, IS alles AÄAndere gefordert werden. Nur ennn S1@e 1ın en Massen
lebendig ist, ann ihre bıldlıche Darstellung auf diese Massen WI1T-
ken Nur ın den möglıchst naheliegenden oder allgemeın ANSCHOHNL-
menen, nıcht ın dem VO eınem einzelnen Theologen iıhr beigelexten
Sınne, kann das Bıld eıner bestimmten bhıblischen Szene hoffen, 1ler
als Symbol oder L’ypus richtıg verstanden ZU werden. (+e W1SS ıst
das Interesse auch A en subliımsten theologıschen Streitiragen
OM bıs Jahrh 1ın sechr weıiten re1Isen 1n eıner W eıse PE g..
9 dıe WITr heute kaum mehr begreıfen : das Interesse A& den
Streitiragen, nıcht aber das Verständnıs aller irgendwo un irgend-

einmal 1Ns eld geführten Argumente! Mindestens erklärende
Beischriften waren auch 11 Jahrh be1ı den Mosaıken VO  H Ravenna
notwendig SCWESECN, hätten S1e VOI den Beschauern antımonophy-

Besser ochsıtısch oder antırrıanısch verstanden werden sollen.
hätte der Ostiarıus ın diesem FYalle jedem Eintretenden e1N Klorı1-
legıum entsprechender stellen der zeıtgenössıschen theologıschen
Intteratur 1n dıie Hand gedrückt, Ww16 OS Quitt mi1ıt mühselıgem
Hleıss zusammengestellt hat Uebrigens darf nıcht einmaJl1 VeI'-

schwıegen werden, dass dieser selbst 1ı1er mehrfach sıch stark Ver_r-

orıffen und der eıgenen I’hese mehr geschadet als oenNÜützZt hat
Man lese diesbezüglıch das 141 bereıts VON Schenkl: über dıe
Ausdrücke AGTUFE 0VLOUS, nitulum Ae bobus, haedum Ae CAapris
un OMTILES henedtettonum DrOMLSSLONES Ausgeführte , durch dıe
Vigilıus Abel, Abrahams (astfreundschaft und ÜOpfer, Melchisedek
qals Typen der ZWEe1 Naturen Christı erweısen soll1! HWHür dıe An-
nahme, ass be1 d1esem ı1n den Worten SINE humano sSemLine SUSCLP-
rendam naturam und ähnlıchen eliın Zusammenhang mıt ebr ( S
AT ATOP , AUNTOP , o'cyeveacldyvrco;, vorliege, wırd aich oyleichtalls
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kaum eın (zläubiger ninden, und die 36 AUS der ersten Oster-
predigt des Gregor10s VO  } Nyssa ANSCZODENE Stelle lässt Isa1l1as und
Jerem1as durch die Zitate [0201 Is S und Jer 11 S y unmıttelbar
als Propheten des Opfertodes Christı erscheınen: In iıhnen ın der
Apsıs VOI Vıtale darum alttestamentliche (+aranten des Dyophy-
sıfısmus Z sehen, lıegt doch entschıeden ferner, als allenfalls auch
1er daran Tn denken, dass WITL al em unblutigen Erneuerung
des Kreuzesopfers bestimmten (Urte stehen.

Man versteht wirklich dıe heıillosen Verirrungen Quitts Nnur AUS

der Tatsache heraus, dass sıch für ıh on vornhereın umm etiwas
wıssenschaftlich Verfehltes handelte, den nachträglichen Beweıls
elner vorgefassten Meinung. Wıe WI1T 10% Anmk hören, sollte nam-
ıch um jeden Preiıs auch ın dem dogmatischen Inhalte des Mo-
salken-Zyklus ONn Vıtale etfwas gefunden werden,, 44 Was auf
selnen Ursprung aus. dem Orient schlıessen liesse z ; Ür Ich ylaube

allerdings auch c& diesen Ursprung un daran, dass 6S ın der
LVat Justiniahus nd T’heodora Ar , welche durch Joannes AÄAr-
gentarıus das Werk ausführen lessen. Die beıden Zeremon1albıilder
sınd NLr dafür e1Nn genügender Beweıs, ohne dass ıch mıch genötiıgt
sähe, w1e€e 6S 104 geschicht, en “ (Üeschichtschreiber Kubeus ,, als
hıstorıische Quelle ebenbürtig neben einem Agnellus unzurufen ! An
eınen Zusammenhang mıt Rom 1er Z U denken, würde 1C selbst
EWI1SS der Lietzte Se1InN. An der eucharıstischen Deutung der beıden
Halbkreisdarstellungen, Z rütteln habe iıch deshalh aber keine Ver-
anlassung, nachdem sıch m1r ergeben hat, dass die nıt diesen Dar-
stellungen sıch berührende Stelle des (z+regorlanıschen Messkanons
nıcht ursprünglıch römısch ıst Man lese diesbezüglıch ın einem
Buche Liturgta Romana Liturgia Aell’ Esarcato nach un VeTr-

oyleiche och eiıne Parallele AUuSsS syrıscher Dichtung des Jahrh.s;
wı1ıe S1e sıch be1 elo De ia et SCr InS Tacobi Sarıı-
genstS, findet. Nıcht haben WIT dıe einfachste und INnnNge-
mässeste Deutung der Bılder Ravenna darum abzulehnén, weıl
dıese ın eıne Bezıehung Zı dem d römıschen 7 Supr'a GUWEC tre
ten würden, sondern WI1ITr dürfen m1t um dieser Biılder wıllen in Ra
VEnnn die Heımat derjeniıgen Liturgie erblicken, AauUuSs welcher jene
Oratıon abgyesehen VON ıhren Kıngangsworten erst 1ın dıe römısche
eindTrang.

Dr BAUMSTARK.


